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Wiesbadener Nngelegenheiten.
Wiesbaden. 26. April ISIS.

fim Zrühlingsübenö.
Mtten im Frühling sind wir , aber so recht warm werden

$ es nicht. Können die Sonnenstrahlen den umwölkten
Mmel nicht durchbrechen, durchschauert Herbstkühle den
eper. Und des Abends darf man den Ueberzieher nah

Kt missen. Aber hinaus in den Wald zieht es mit Macht;
rFrühlingsabcndzauber lockt? Wohl sind unsere gefiederten
enger noch spärlich vertreten oder wegen der Kühle schwcig-
M-r als sonst üblich ist, nur das unheimlich klingende und
ch ganz harmlose Rufen der Eulen kann inan vernehmen,
uch der „Totenvogel " läßt sich— sein eintöniges „Komm
si, komm mit , bring Hack und Spaten mit " — so sagt der
ilksmund— hören. Töricht ist der Glaube an das Stein-
^zchen, das mit seinem Ruf „Komm mit " nach abergläubischen
zrten einen baldigen Todesfall vorauskünden soll. Sonst
sien auch all die Schwärmer , Falter und Glühwürmchen
tb manches andere, was sonst am Frühlingsabend den Wald
Merke . Der Mond spiegelt sich in den grünbelegten
«igen der altehrtvürdigen Baumriesen : die Ruhebänkchen
ib menschenleer. Nächtliche Stille im Frühlingswald , die
m Erlebnis werden kann. . . .

Nächtliche Stille umlagert auch das kurz vor,dem Krieg?
erstandene Krankenhaus . Aber im Innern gibt's Arbeit

Miche Arbeit . Geschäftig und leichtfüßig eilen Kranken.'
vestern hin und her ; gleich gespenstischen Silhouetten
scheu sie über den weiten Hof. , Ein Lazarettzug
achte Verwundete und Kranke, da ist Hilfe notwendig. An
it Wänden des matt beleuchteten Schlafsaals zeichnen sich
eSchatten des Deckenaebälks: weiß beben sich die Betten an
it Längsseiten ab. Ein schwacher Seufzer durchzittert den
nun. Der bärtige Landsturmmann im vierten Bett hat sich
fgerichtet, denn die Wunde schmerzt. Morgen wird erst der
atverband gelöst. Daran denkt er und an seine Lieben, die
ch nicht ahnen, welche traurige Kunde ihnen morgen wird,
dmdenlaug stiert er ins Leere, bis der Morgen dämmert

ihm einen kurzen Schlaf bringt.
Die Turmuhr verkündet dumpf die elfte Stunde . Im

«rationssaal verlöschen langsam die hellen Lichter,, die
igen Schritte der Aerzte und Hilfsschwestcrnknirschen über
rt mit Kies bestreuten Hof. Kurz darauf wird das hölzerne
rstor geöffnet, aus dem mit müden, schleppenden Schritten,
m eineni älteren Mann geführt , eine junge Frau tritt.

Der stützt sie sich auf den Arni des Alten, lautes Schluchzen
..lieht ihrer Brust . Ihr schwervcrwundcter Mann ist
ttungslos verloren , die Kunst der Aerzte versagt hier,
rüde, Glück und Zukunft , alles stirbt mit ihin dahin.

Auf einem hohen knospenbeladenen Apfelbaum läßt ein
teinkauz wiederum 'einen krächzenden Ruf ertönen, los-
kost von den Vorgängen im Krankenhaus . Was kümmert

das Schicksal der Menschen? Er empfindet Liebe und
elleicht auch Mitgefühl mit seinesgleichen. Wie viele
enschen gibt es, die Liebe und Gefühl gegen ihre Mit-
mschen gerade in der jetzigen schweren Zeit stark vermissen
en. . . ' .? _ hr.

Lebensmittelprüfungen.
Tie willkürlichen  Preissteigerungen der Lebens¬

ittel durch einzelne Geschäftsleute hat schon lange' den be-
Aigten Unwillen weiter Kreise in der Bürgerschaft erregt,
uch in anderen Städten war die bedauerlicheErscheinung zu
obachten und da ist es interessant, zu erfahren, wie andere
tadtgemeinden dem Nebel zu steuern versuchen. -So hat z. B.
r Stadtmagistrat Münchens  die Preisprüfungsstelle be-
iftragt, eine Kontrollabteilung einzusetzen. Gegen die Ein-
hrung dieser Kontrollabteilung haben die beteiligten Or-
misationen der Produzenten und Händler zum Teil in sehr
vrfer Form Stellung genommen, es blieb jedoch bei dem
obsichtigtsn Versuch, und die Preisprüfungsstelle hat nach
hreren Sitzungen sich über die Tätigkeit geeinigt und hat

neu besonders geeignet erscheinenden Herrn mit der Leitung
lr Kontrollabteilung betraut , und zwar unter folgenden
rundsätzen:
' Diese Kontrolltätigkeit soll festftellen, ob der wirklich bezahlte
Preis den Bestimmungen über die Höchstpreise, und zwar auch
unter Berücksichtigung der Güte der Waren entspricht, ob der
Wirklich bezahlte Preis mit dem angeschlagenen Preis und den
bei den Bezirksinspektoren hinterlegten Angaben übereinstimmt,
und drittens, ob die Preisverzeichnisse bestimmungsgemäß att&
gehängt sind.

Eine richtige Feststellung des wirklich bezahlten Preises
«n nur durch Kauf von Waren erfolgen. Das Aufkäufen
» und derselben Ware soll wegen der besseren Durchführung
fes Vergleichs bezüglich Preis und Güte möglichst gleich¬
lüg erfolgen und sich auf die ganze Stadt und auf Geschäft;
lr. verschiedensten Art und Größe erstrecken und zu gleicher
est mehrere Arten von Waren umfassen. Das Aufkäufen
* völlig unauffällig geschehen: der Käufer muß sich so wie

andere Käufer benehmen; er darf dem Verkäufer in
lNer Eigenschaft als amtlicher Aufkäufer nicht bekannt sein,
is Käufer müssen daher Frauen aller Stände verwendet
krden. Irgendwelche Vorhalte oder Beurteilungen der Ware
^ Verkäufer gegenüber ist den einkaufcnden Personen streng¬
es untersagt . Dementsprechend wird folgender Entwurf
^geschlagen, der u. a. folgende Bestimmungen enthält:
: Die Organe der Kontrollabteilung sind: Vertrauenspersonen,
Käuferinnen, sonstige Hilfskräfte und Sachverständige. Die
Pertrauenspersonen werden von der Preisprü .sungsftclle selbst
Ehrenamtlich ernannt , und zwar vorerst für jeden der fünf Stadi¬
ale eine. Sie werden gemäß 8 9 der Bundesratsverordnung
dom 25. September 1915 vereidigt. Die Anwerbung der eben¬
es ehrenamtlich tätigen Käuferinnen und sonstige Hilfskräfte
ht Sache der Vertrauenspersonen . Als Sachverständige dienen

einschlägigen Mitglieder der Preisprüfungsstelle oder von
lhnen zu bestimmende Vertreter für die einzelnen Sparten.

Der Geschäftsführer hat die Aufgabe, den angeordneten" Ein-
lauf zu organisieren , die unmittelbar an ihn einzuliefernden
8ekauften Waren in Empfang zu nehmen und für die Prüfung
durch die Sachverständigen zu ordnen, den Vergleich der Preise
dmzuleiten, alle erhaltenen Preis - und Güteangaben zusammen
hustellen und über jeden Einkauf dem Vorsitzenden der Preis'
brüfungsstellc selbst Bericht zu erstatten.

Die Vertrauenspersonen haben die Aufgabe, ihre Unter
"rgane zu unterweisen ,die Einzelverteilung der Käufe vorzw

nehmen und die wirklich bezahlten Preise mit den angeschlage¬
nen Preisen und den bei den Bezirksinspektoren hinterlegten
Angaben zu vergleichen. Die Sachverständigen haben die Prü¬
fung der Güte der Waren vorzunehmen und sind die einzig hier¬
zu Berechtigten. Ergeben die Erhebungen der Kontrollabtei-
lung in irgendeiner Richtung einen Verdacht, so hat die Preis¬
prüfungsstelle die LebenKmittelpolizei zu verständigen, die dann
ihrerseits das Nötige voll sich aus veranlaßt.

Bei dieser ganzen Arbeit wirken die Herren des Kriegs¬
ausschusses für Konsumenteninteressen in München, sowie auch
von anderer Seite vorgeschlagene Personen mit ; es hat auch
bereits ein größerer Einkauf über ganz München stattgefun¬
den, wobei die Vorstände der beiden Münchener Konsumver¬
eine, sowie der Vorstand der Einkaufsgenossenschaft der Kolo¬
nialwarenhändler und andere Herren die Prüfung der gekauf¬
ten Waren vorgenommen haben. Schon die ersten Probeein¬
käufe und Prüfungen , also die erste Arbeit dieser Kontroll¬
organisation , ergaben ein eindrucksvolles und interessantes
Bild über den Lebensmittelmarkt Münchens.

Ter fünfzigste Kommunallandtag tritt am 1. Mai im
Landeshaus in Wiesbaden zusammen. Beabsichtigt ist, drei
öffentliche Sitzungen abzuhalten . ' Unter den Vorlagen steht
an erster Stelle die über die Errichtung einer nassauischen
Kriegshilfskasse, die vom Landesausschuß beantragt wird.
Wie aus der Begründung der Vorlage hervorgeht, bezweckt
die Errichtung dieser Kriegshilfskasse, den Kriegsteil¬
nehmern  oder deren Angehörigen aus dem

elb ständigen  Mittelstände , insbesondere Handwerkern,
kleinen Gewerbetreibenden und Landwirten , aber auch den
Zugehörigen der freien Berufe, soweit sie durch den Krieg in
Bedrängnis geraten sind und zur Erhaltung oder Wieder¬
herstellung ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit Kredit be¬
dürfen, solchen aber anderswo zu annehmbaren Bedingungen
nicht finden können, den erforderlichen Kredit aus öffent-

i che n Mitteln zur Verfügung zu stellen. Die Kreditge¬
währung soll grundsätzlich auf die Fälle beschränkt werden,
in denen nur auf diesem Wege Hilfe gebracht werden kann,
und in denen mit Sicherheit zu erwarten ist, daß die wirt-
chaftliche Selbständigkeit durch die Hilfe erhalten werden

kann. Tie Mittel der Kasse sollen bestehen in einem Beitrag
von 1 Million Mark , den der Bezirksverband der Kasse zur
Verfügung stellt, in einem einmaligen Beitrag des Staates
in der Höhe von 1 Million Mark , in etwaigen Zuwendungen
aus den Ueberschüssen der Nassauischen Landesbank und
Sparkasse, in etwaigen Zuschüssen des Bezirksverbands und
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau sowie in Spen¬
den von privater Seite . Die Verwaltung der Kriegshilfskasse
einschließlich der Darlehensbewilligung erfolgt durch . die
Direktion der Nassauischen Landesbank nach Maßgabe einer.
vom'Landesausschuß zu erlassenden, vom Oberpräsidenten zu
genehmigenden Geschäftsanweisung. Die Stadt - und Land
kreise sowie die Gemeinden sind zur Mitarbeit bei der Er¬
füllung der Aufgaben der Kriegshilfskasse berufen.

Die Einführung der Sommerzeit bei der Eisenbahn wird
in der Weise vor sich gehen, daß ein am 30. April , abends
11 Uhr, zu gebendes „Uhrsignal" sämtliche Stations -, Ziinmer-
und Taschenuhren der Beamten um eine Stunde , d. h. auf
12 Uhr, vorgestellt werden. Die bei der Bahnunterhaltung
beschäftigten Personen müssen durch die Bahnmeistereien recht¬
zeitig von dem 11 Uhr abends erfolgten Vorrücken der Uhr¬
zeit benachrichtigt werden.

Anmeldung von Reißmaschinen. Heute ist eine Bekanntmachung
betreffend Bestandserhebung von Reißmaschinen veröffentlicht wor¬
den. Hiernach sind alle tm Inland befindlichen Maschinen, die zum
Reißen oder Auflösen von Lumpen, Gegenständeki oder Abfällen
aller Art dienen können, insbesondere Kunstwoll- bzw. Vorreiß¬
maschinen iReißwölfe), Nachreiß-(Effilochö-)Maschinen. Nachreiß¬
maschinen und Drousetten bis zum 19. Mai 1916 an das Webstoff¬
meldeamt der Kriegsrohstoffabteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums , Berlin 8 . W. 46, Verlängerte Hedemann¬
straße 11, zu melden, von dem auch die amtlichen Meldescheinezu
erfordern sind. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den
Polizeibehörden einzusehen.

Freigabe von Tee. Amtlich wird unterm 22. April mit¬
geteilt : Der Kriegsousschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬
mittel , G. m. b. H„ macht bekannt, daß von den verordnungs¬
gemäß gemeldeten und bei ihm verbuchten Beständen an Tee
demnächst ein nennenswertes Quantum voraussichtlich frei'
gegeben werden kann. Um den dringendsten Bedürfnissen des
Publikums zu genügen, wird hiermit unter den nachstehenden
Bedingungen einstweilen eine Quote von insgesamt 1 0 P r o
zent des angemeldeten Tees dem Verkehr
freigegeben.  Die Bedingungen sind: 1. Es dürfen im
Kleinverkauf dem einzelnen Käufer nicht mehr als 125 Gramin
auf einmal verabfolgt werden: 2. fiir guten Konsumtee darf
dabei der Preis für das Pfund (500 Gramm) 4.50 Mark für
lose'S’Bnre, 5 Mark für gepackte Ware, nicht überschreiten.

Badekuren für bedürftige Kinder. Der Landesaus-
s chn ß bat beschlossen, in den Rechnungsvoranschlag der Be
zirksverwaltung für 1016 3000 Mark einzustcllen, um daraus
zu Badekuren für bedürftige unterernährte und schwächlich
Kinder Unterstützungen zu gewähren. Diese Unterstützungen
sollen in der Form von Beihilfen zu den von den zunächst Be
teiligten aufzubringenden Kosten von Fall zu Fall gewährt
werden und höchstens die Hälfte der Gesamtkosten betragen.

Von einem Schlagansall betroffen wurde am Ostermon
tag nachmittag in der Kirchgasse die 48jährige Frau Anna S .,
Loreleyring 8 wohnhaft. Die Sanitätswache brachte die Be
wußtkose in das städtische Krankenhaus.

Aus dem Nreife Wiesbaden.
Biebrich»25. April . (Bewußtlos auf gefunden)

wurde am 1. Osterfeiertag abends ant Rhein ein junger
Mann aus Wiesbaden. Er wurde auf ärztliche Anordnung
im Krankenwagen ins hiesige städtische Krankenhaus ver¬
bracht.

Dotzheim, 26. April . (Aus der Gemeindever
t r e t u n g.) Bei der Beratung des Haushaltsvor
a n s chl a g s für das Jahr 1916 teilte der Vorsitzende mir
daß das abgelaufene zweite Kriegshaushaltsjahr für die Ga
meinde recht zufriedenstellend war trotz etwa 25 000 Mark
Steuerausfälle und Mindereinnahmen . Es verbleibt zwar
ein scheinbarer Fehlbetrag von 3495 Mark , in Wirklichkeit
aber infolge sparsamer Verwaltung trotz der ungünstigen

Zeit ein Ueberschuß, denn der Fehlbetrag ist durch nachträg¬
lich eingegangene Steuerbeträge und andere Einnahmeposten,
die noch offen standen, bereits ausgeglichen; außerdem aber
wurden noch 4500 Mark für einen Grundstücksankauf, die
nicht im Haushaltsplan vorgesehen waren, aus laufenden
Mitteln gedeckt. Allerdings wird vorausgesetzt, daß die
Kapitaltilgungssumme in Höhe von 16 000 Mark von den
Ausleihern um ein weiteres Jahr gestundet wird, was wohl
als sicher anzunehmen ist. Der Voranschlag zeigt in . Ein¬
nahme und Ausgabe 217 600 Mark (1915: 216 000 Mark).
Tie geringe Erhöhung von 1600 Mark verteilt sich auf die
Ausgaben für die Schule und für die Besoldungen der, Ge¬
meindebeamten. Dieser Mehrausgabe stehen aber auch wieder
erhöhte Einnahmen aus den. Gemeindewaldungen gegenüber.
Im übrigen deckt sich der neue Voranschlag fast vollständig
mit deni vorjährigen . Die Steuersätze bleiben dieselben wie
im vorigen Jahre , nämlich 185 Prozent Einkoimnen-, 2i5
Prozent Gewerbe-, 180 Prozent Betriebs - und 415 Prozent
Grund - und Gebäudesteuer (=  3,7 Tausendstel des gemeinen
Wertes). _ _

Aus den umliegenden Kretfen.
Die Regierung über üen Zleijchmangel.

Die Kalamität , die mit der Festsetzung von Höchstpreisen
für Rindfleisch eintrat , hat die preußischen Regierungsstellen
veranlaßt , einen neuen Erlaß herauszugeben. Die Regre-
runospräsidenten werden veranlaßt , die H a u s s chl a cht u r-
g e n bis zum 1. Oktober zu v e r b i e t e n. Damit aber di?
Landwirte nicht beunruhigt werden, wird betont, daß der
1. Oktober der äußerste Termin für die Dauer dieses Verbotes
ist, weil es, wie die Regierung sagt, „keinesfalls in unserer
Absicht liegt , die an sich durchaus zweckmäßige Form der
Selbstversorgung durch Hausschlachtungen für den nächsten
Winter zu unterbinden ."

Bis zum 1. Oktober werden die meisten Landwirte mit
ihren Vorräten reichen; vor diesen: Termine haben in der Regel
die Hausschlachtungen auch nicht stattgefunden. Ueber den
Fleischmangel wird dann ausgeführt:

„Wenn auch über den jetzigen Stand unserer Viehhaltung
erst das Ergebnis der Viehzählung vom 15. April ein klares
Bild geben wird , so kann doch angenommen werden, daß die noch
vorhandenen Bestände zur Deckung des Bedarfs des Heeres und
der Zivilbevölkerung bei entsprechender Mäßigung der Ansprüche
genügen werden. In wenigen Monaten werden sichernch wieder
ausreichende Bestände schlachtreifen Viehs verfügbar sem. v'ur
die nächsten Monate aber, bis etwa 1. Juli , muß aus naheliegen¬
den Ursachen die Beschaffung Des erforderlichen Schlachtviehs an
vielen Stellen auf Schwierigkeiten stoßen. Infolge des großen
Futtermittelmangels sind die Bestände an schlachtreifen Schwei¬
nen zurzeit außerordentlich gering, dagegen die Aussichten aus
die Erzeugung zahlreicher Ferkel dank den getroffenen Maß¬
nahmen für die nächsten Monate sehr günstig. Aus dem gleichen
Grunde haben die Landwirte von ihren Rindviehbeständen, was
zur Schlachtung geeignet war , größtenteils in den letzten Mo¬
naten bereits abgestohen. Diejenigen Tiere aber, die sie bis
jetzt durchgehalten haben, gerade jetzt, wo Weide und Grünfutter
vor der Tür stehen, zur Schlachtbank zu führen, wäre unwirt¬
schaftlich, weil sie infolge des Futtermangels meist sehr mager
sind, während sie sich in einigen Monaten auf der Weide wieder
gut aufgefüttert haben würden . Hieraus erklärt sich auch der
Umstand, daß die Viehhandelsverbände gegenwärtig in den mei¬
sten Provinzen nur sehr geringe Viehmengen freihändig er¬
werben können. Diesen Verhältnissen wird, soweit es die
Deckung des Fleischbedarfs irgend zuläßt , in den nächsten Wochen
Rechnung getragen werden müssen. Wir hoffen, daß auch das
Heer in Würdigung dieser Umstände seinen Bedarf für diese
Zwischenzeit aus ein Maß einscbränken wird, besten Erfüllung
ohne zu tiefgreifende Eingriffe in unsere Viehbestände möglich
sein wird. Verhandlungen mit dem Herrn Kriegsminister sind
im Gange . Aber auch bei dem Verbrauche der Zivilbevölkerung
wird die Zahl der zugelastenen Schlachtungen in der nächsten
Zeit nicht immer voll erreicht werden können. Auch die Zivil¬
bevölkerung wird sich hiermit , wie mit anderen Opfern, die der
Krieg ihr auferlegt, , abfinden muffen und bei sachgemäßer, den
Bedürfnissen der schwerarbeitenden Bevölkerung vorzugsweise
Rechnung tragender Einteilung des Fleischverbrauchs auch ab¬
finden können. Bedeutet doch' jede Ersparnis in den nächsten
Wochen einen Beitrag zur Sicherung einer befferen und reich¬
licheren Versorgung mit Fleisch in den folgenden Monaten. Es
wird die Einschränkung im Verbrauche von frisckiem Fleisch auch
dadurch erleichtert werden, daß zum Ersatz auf die vielfach noch
vorhandenen Vorräte an Fleisch und Fleischwaren, insbesondere
auch an Fleischkonserven, aushilfsweise zurückgegriffen werden
kann."

Mit allem Nachdruck  sollen die Lberpräsidenten
dafür sorgen, daß die ihrer Aufsicht unterstellten Viehhandels¬
verbände die ihnen auferlegte Aufgabe v o l l stä n d i g und
rechtzeitig  erfüllen . Und dann sollte für gleichmäßige
Verteilung der verfügbaren Fleischvorräte gesorgt werden. Ist
es nicht ein grenzenloses Unrecht, wenn nur für solche Men¬
schen Fleisch zur Verfügung steht, die einen großen Geld¬
beutel  haben ? Wenn schon Opfer gebracht werden müssen,
sollen auch die reichen Leute, die man weder an Butterläden,
noch beim Fleischverkauf auf der Straße warten sieht, weil
ihnen die Lebensmittel nach Bedarf ins Haus gebracht werden,
mitbeteiligt sein.

Im „Ofsenbacher Abendblatt " lesen wir : „Urberach,
251 April . Eine berechtigte Erbitterung herrscht bei einem
großen Teil unserer Einwohnerschaft gegen einzelne Metzger-
meister. Obwohl man sehr oft sieht, daß Schweine geschlachtet
wurden, werden die Konsumenten, natürlich meistens die
Aermsten der Armen , kalt mit der Bemerkung abgetan, es sei
kein Fleisch da. Unseren scharfen Beobachtern fällt dieses
schon lange auf. Nun wurde von einwandfreien Zeugen fest¬
gestellt, daß das Allwerden des Schweinefleisches darauf zurück¬
zuführen ist, daß reiche Leute von auswärts kom¬
men und einzelne Metzgermei st er auskaufen.
Wenn diese Fleischhamster frühere Kunden von den Metzger¬
meistern gewesen wären , wäre dies immer noch zu entschuldi¬
gen. Wie uns aber versichert wird , sind diese Generaleinkäu¬
fer sehr reiche Leute , welche noch niemals in Urberach ihren
Fleischbedarf gedeckt haben. Es steht deshalb die Vermutung
sehr nahe, daß diese reichen Protzen außergewöhnlich hohe
Preise bezahlen und somit der Höchstpreis überschritten wird.
Ueber einen anderen scharf zu verurteilenden Geschäftskniff,
wird uns ebenfalls geklagt. Zunächst erklären die Metzger, es
sei kein Fleisch da. Kommt man einen Tag später, dann kann
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man „aesalzeneS " Fleisch bekommen . Gesalzen ist dieses Fleisch
nach einem Tage iiMrlich weniger mit Salz  sondern
Ehr im Pr c i s. Uebcr Nacht wird dieses„gesalzene" Fleisch
"0 bt*. Prozent teurer. Während nur frische Stücke Fleisch
k's" dftmd^.tzL Mark kosten dürften, kostet dann nach einer
nächtlichen Salzung das Fleisch2 Mark. Wir mache.i die Be¬
hörde auf drese unerhörten Zustände aufnrerksani und empfeh¬
len jedem, der den oben geschilderten Schikanen ausgesetzt ist,
sich an das Kreisamt nach Dieburg&u wenden, damit diesem
icharf zu verurteilenden Treiben ein Ende bereitet wird."

Eingesetzte Kontrollkommissionenvon Prrtsprüsnna?-
stellen, wie siez. B. die Stobt München eingesetzt hat, könnten
lner vorzügliche Dienste leisten. Zum mindesten würben sie
schneller und durchgreifender arbeiten können. wie die Kreis-
nnd LondratSämter, die im Krieg-sowieso mit Arbeit Über¬
häuft sind.

Beilage btt „VolkSstimme"
bon Mainkur nach BischofShstm von Station 10,4 bis 1t,8
vom 2a d. M. ab aus die Tauer von l Wochen für jegliches
fuhrwerk und für Reiter polizeilich gesperrt. Leichtes Fuhr-

J * * fnl öei iL Feldweg au der Haltestelle Bischofsheim
vorbei verkehren. Fuhrwerke nckt überM Zentner Ladegewicht
mtrsseir liber den Landweg Hochstabt-Dvrnighetm geleitetwerden.

Höchst«>R „ so. April . n der Stadtverordneten«
sitzung vom lu . April)  teilte . der Vorsitzende mit, daß der
neue tzaukhaltsvoranschlag  elngegangen ffet . wozu der
Herrv dekbürgermgistck einige Ausführungen gab: Der
vorjährige Etat balanzierte in Einnahmen und Ausgaben .mit
2t «NM Mark, wührend sich der diesjährige mit älOOÖOö Mark
bte Mage hält . Bei den Mehrausgaben von 854 000 Mark spricht
hauptsächlich mit der Titel „Krankenhaus " 1163 000 Mark), Was
rcnd der Rest in der Hauptsache auf die erhöhten Zuschuhförde
rungen der Gemeinden entfällt . Allerdings stehen den erhöhten
Ausgaben auch größere Einnahmen gegenüber, so daß nur un¬
gedeckt bleiben 1Ö5 ÖOO Mark. Ilm eine TteuerörhöhuNtz zu ver¬
meiden, konnte der Magistrat verschiedene Wege einschlagen, z. B.
wie in anderen Städten die Tilgung der Anleihen während -des
Krieges unterlassen oder durch Streichungen bei einzelnen Zwei-

e l bstm o r a.) Am Lamsta.;
nacknnittag rst der Ist Fahre alte Maschinist Heinrich Sand,
kühl«us Schlüchwrn hier van der Stelnhetimr Mainbrück,
tn den Main gesprungen. Der jugendliche Selbstmörder ist
ortninken, seine Leiche wurde nicht gefunden. Die Motive
stnd tttcht bekamst. — «Die  H ü hNe kd i e bstä h l -
NI e h k an  s i ch.) Auch in der Stacht zum 24 , April wurden
t!t der Augustastwßö stn« Anzahl Hühner ans dom Ota'i
“j * Mahlen und an Ort und Stelle geschlachtet. Sack-

dtMlM Wahrnahmuugenbittet die Polizei aus Zimmer !
dar PMzeMrektion anzubringen.

Hanau, 3«. April. lD « s Hochwasser sie tat ..
Das von uns bereits gemeldete Steigen des Kinztgfluises
hat noch erheblich zugenommen. Große Geländestrên bet
RückinM, Sangeuselbolb bis hinauf nach Wirthoin, bilden
große Seen. Wirtheim selbst ist zurzeit nur mit der Spessart
bahn zu erreichen. Der Zugang zum Staatsbähnhof ist dntö
das Hochtvasser gesperrt. Der Wasserstand des Mains detru.
Mstern LH, Meter hier am Peael und bei Großsteinheiir
2.40 Meter. Bon einem schweren Umvetter wurden am
Samstag die Dorhöhen des Vogclsderge« und Spessart
hestngcsucht. Gewaltige Wassermasseu überschwenimten d!
Felder. In Bad-Orb lnaren im unteren Stadtteil alle
Straßen überschwemmt. Dasselbe gilt von Roßbach im

26. April lg.
W« 4,80 Mk. sssdaß eine IS P̂simd-KsnA Über 80 Mk
Ritidcrschabefleisch 4.00 Mk.. Westfälische Schlackwurst 6yg «
Solche Preise sollten vom Publikum nicht bewilligt werden' 1
fic werden nicht nur bezahlt, sondern auch gefördert, und die
gierung muß untersuchen, wo die Quellen stik diese

Men m ”Wr steckt' dieHttchtstrligten Mj
Gewinne ein ? Und steht die Bundesratsverordnung vom 2z »
1915 noch m Ken st, wonach mit Gefängnis bis zu einem isi;
straft wird, wer für Gegenstände des täglichen Bedarfs,
be,andere für Nahrungsmittel , Preise fordert, die ' einen
mäßigen Gewinn " enthalten ? '* k^ " ,lh  wir » m. > llundeciajÄ
ordnung auch m den geeigneten Fällen angewandt ? Mail»
so selten davon!'' "" 4M

gen der Verwaltuny Ersparnisse machen. Letzteres wäre besonders Biabergkund, wie auch von den Ortschaften bis Gelnhausen.
beim Titel „Bauamt " möglich gewesen. Leidem im Andre 181b
tatsächlich 30 000 Mark gespart worden sind. Der Magistrat wollte
das aber nicht mid hat vielmehr den Etat wie immer reichlich aus-
gsstattet ; er war aber der Ansicht, daß jetzt' die Zeit gekommen
sei, den Reservefonds tn Anspruch zu nehmen, um dessen Ausbuu
sich unser Ehrenbürger Herr Dr . Blank so verdient gemacht hat.
Dieser Fond betrug Ende 1814 fast 1 Million Mark (987 800
Mark) und behält also auch nach der Entnahme noch eine respektable
Höhe. Herr Dr . Korndörfer  berichtete sodann »amenS deS
Finanz - und des Organisationsausschusses in eingehender Weise
itber die Erhöhung der PflcgesLtze im städtischen Krankenhaus
Die Zuschüsse. welche die Stadt alljährlich fitr dle Krankenhaus.
Verwaltung zu leisten hat , betrugen in den letzten Jahren 88 000
bis 30 000 Mark, stiegen im Jahre 1814 auf 40 000, Im verflossenen
Jahre auf 88 000 Mark und werden im lausenden Fahre noch
ganz erheblich höher werden. Die Stadi ist also gezwungen, eine
Revision des Tarifs vorznnehmen. Die Erhöhung der Sätze wird
nach dem Anträge des Magistrats und der Kranken!,uusdeputatton
genehmigt. Herr Dr . Beil  macht noch von einigen nachträglicher
Eingängen Mitteilung : Zur Annahme der Schenkung von 100 000
iAark der Farbwerke aus Anlaß her Krsnkenhauseinweihung er¬
teilt die Versammlung die vorgeschriebcnc Genehmigung, ebenso
zu einer Stiftung von lOOOo Mark von seiten der A.-G. Deutsche
Gelatlncfabrikcii au? Anlaß des 60jährigen Bestehens der Firma.
Herr Dr Beil erwähnt Wetter, daß der Rechnungsabschluß der
Städtischen Sparkasse cingcgangcn sei. der bei 10 002 684.83 Mack
Einnahmen und 9 008 306.73 Mark Ausgaben einen Geschäfts,
gewinn von 27 870.83 Mark im Jahre 1818 ausweise. Diese Von
läge kommt ans die nächste Tagesordnung . Vor Schluß der
Sitzung fragt Herr Ettinghausen , was der Magistrat gegen die
drohende Verunreinigung der Nidda zu tun gedenke, die zu be¬
fürchten sei, wenn die Abwässer der Ersenbahmverkstätten bei Nied
in das Flüßchen cingelcitet würden . Der Herr Oberbürgermeister
erwidert, wenn die vorgeschriebcnen Kläranlagen gcschnffen wer¬
den. dann dürfte gegen das fragliche Projekt nicht viel nuszurichtcn

Der Magistrat werde die Sache im Auge behaltensein.

Ried, 24. April. (JnderGemcindevertretersitzung
vom 16 . April)  erklärte der Bürgermeister die Neu« bezw.
Wiederwahl der Vertreter Jakob Dauer , E. Stadler , H. Bachert,
H. Tempel und Ph . Wagner für gültig und führte sie in ihr Amt
cm. Eine Eingabe des HauSbesiherdcreinö an die GemeinLekörper-
schaften, an zuständiger Stelle für eine Kürzung ihrer Einkommen
'teuer einzutreten, wurde dahin beantwortet , daß ihnen dazu zwei
Wege offenstündcn. Jeder .Hausbesitzer mit unter 3000 Mark Ein¬
kommen kann innerhalb vier Wochen nach Empfang des Steuer-
zektels reklamieren, und die mit eineni Einkommen über 3000 Mark
werben bei ihrer Steuererklärung sicher schon ihren Mietausfall be¬
rücksichtigt haben. Vertreter Bachert beantragte , den Gemeinde
beamten und -Arbeitern eine KriegSzulagc zu gewähren. Der An¬
trag wurde bis zur nächsten Etatsberatung zurückgestcllt. Allge¬
meinen Klagen und Beschtverden über die willkürliche Handhabung
der gemeindlichenSchweinefleifchverteilungund -Verarbeitung durch
die hiesigen Metzger gibt Vertreter Bender beredten Ausdruck. Der
Bürgermeister erwidert, daß die Metzger verpflichtet seien, hierüber
Buch zu führen, das von Fleischbeschauer und Polizei ständig ge¬
prüft werde. Vertreter Kallenbach besprach dann die Lebensmittel¬
versorgung durch die Gemeinde. Da für die große Gemeinde nur
eine einzige Verkaufsstelle bestehe, sei es für die Einwohner un¬
gemein lästig und beschwerlich, bei schlechtem Wetter stundenlang
auf der Straße zu stehen und lvarten zu müssen. Er regte die
Lebensmittelverteilung in. mehreren Verkaufsstellen an. wogegen
der Geschäftsführer Bauer anführt , daß dies sehr erhebliche Mehr-
kosten verursachen würde. Außerdem fehle es an geeigneten Per-
sonen zum Verkauf. Nach Numerierung der Karten erfolge jetzt
auch her Verkauf flotter . Vertreter .Kallenbach erwähnte dann noch,
daß es für die lange Zeit, in der die Hilfskommission die Arbeiten
ehrenamtlich leistet, angebracht wäre, eine Entschädigung zu ge¬
währen. Die Arbeiten seien riesenhaft gewachsen; betrage doch der
monatliche Umsatz der Lebensmittel jetzt fast 30 000 Mark.

Schwallheim, 28. April. tFl - ischverkauf .) Am Donnerstag
den 27. April Von 1 Uhr ob, findet der Verkauf von Schweinefleisch
unter Vorlage der Karten statt und zwar von Nummer 1131 bis
1287 und für die Leute, die am OstersamStognicht» bekommen Hobe».

Fechenheim, 25. April. (Betrüger .) Ein wegen Be¬
trug verhafteter Mann beschuldigte sich selbst, Mitte Oktober
1915 in Fechenheim ein Zimmer gemietet' zu haben. Unter
der unwahren Angabe, sein Gepäck an der Bahn einzulösen,
Iiabe er den Logisherrn zur Hergabe vou 20 Mark verleitet.
Ta der geschädigte Logisberr unbekannt ist. werden diejenigen
Vermieter aufgefordert, die auf diese Weise schon geschädigt
wurden, dies umgehend auf dem hiesigen Rathaus. Zimmer 3,
zu melden. — (D e r Verkauf von Seefischen)  fällt
diese Wochea« , dagegen kommt heute Mittwoch abend von 8
bis 9 Ubr Holländer Käse zum üblichen Preise wie bisher zum
Verkauf. — (Geländet .) Das vor 1-4 Tagen als vermißt
gemeldete Mädchen Käthe Batst ist an der Frankfurter Grenze
aus dem Main geländet worden. Nähere Untersuchung ist
cingeleitet.

Fechenheim, 25. -April. (Polizeilich gesperrt .)
Wegen Voniahmc von Kleinpflasterarbeitcn ist der Landweg

Hanau, 20. April. lA bg a Üe von Laub streu.
Wegen Mangel an Streumitteln beabsichtigt die Oberförster-
Hanau. Dank» an Hanauer Einwohner abzugeben. Anter
essenden wollen beslmlb ihren Bedarf bis ztun 30. April an
dein Rathaus. Zimmer 21, an melden, hier Ist auch der Preis
für die einzelnen Fuhren zu erfahren. - - (KUke n f n t t e r.)
Es stehen der Stadt einige Zentner ungeschälte Hirse— das
Pfund zu 50 Pfennigen— als Kilkenfutter zur VerfUgung
Bezugsschsinis ksinnen im Rathaus, Zimmer 21, tn Empfang
genommen werden.

Lautekbach, 28. April . lD a s n I t e L i e d.) Bei dem Ver.
suche, das .Herdfeuer durch Petroleum anzufachen, explodierte in
der Küche des Arbeiters Otterdetn die Petrolsumkaune . Da^e!
wurde die Frau Otterbein von dem brennenden Oel ttberschifttei
und derart verbrannt , baß sie nach kurzer Zeit verstarb.

Griesheim b. Darmstadt . 23. April. lW u che r c t.) Wegen
Ueberschreitung der Höchstpreise für Gemüse wurde dle Gärtners-
tochter Ana RÜhl  vom Frankfurter Amtsgericht zu 40 Mark
Geldstrafe oder 4 Tagen Gesängnis verurteilt

Wetzlar, 23. April . lN a di u 11 a u b.) Der hiesige Landrgt
gibt vekannt, daß Mannschaften der Ersatz-Truppenteile , die sich
für die Feldbestellung auf Urlaub befinden und infolge des schkech
ten Wettere der letzten Zeit nichts arbeite» konnten, bet ihren
Truppenteilen sofort um Nachurlaub einfemmen sollen, der bis zu
14 Tagen bewilligt wird.

Diez, 22. April. (Die Stadtvcrordneicn)  beriete » de»
.Haushaltsvoranschlag. Es wurde ein Antrag de» Finanzausschusses
angenommen, die Straßenlaternen statt bisher um 11 Uhr bereits
um 10 Uhr abends zu löschen. Für 1818 und 1810 ist im städtischen
Haushalt bis jetzt ein ftcTil&etcaß von 20 000 Mark entstanden
hauptsächlich durch die KriegsauSgabeu. Nach dem Kriege sollen
die gesamten Kriegrkosten durch eine Anleihe gedeckt werden. Die
Gemeindeinkommeusteuerwird um 8 Prozent erhöht. Hierauf wird
der Haushaltsplan fcstgestellt auf 570 750 Mark in Einnahnre und
Ausgabe bei einer Stcuererhedung von 172 Prozent der Eiukomiuen-
steuer, 100 Prozent der Roalsteuer. Der Magistrat »wirb ersucht,
bei zuständiger Stelle dahin zu wirken, daß das Kommunalsteuer
Privileg der Beamten beseitigt wird.

Lrieflasten-er Neöaktton. -
Natürlich. Das geht auch aus der BrieftastennottzA. W. 1

deutlich hervor. 2.Wenn der Sohn Arbeitsurlaub erhalten bat,
kann er Rechte auf Freifahrt nicht geltend machen.

F. R. Tienotay , Donnerstag und Sonntag von 3 bis 6 Uhr
nachmittags.

I . H. K. Es ist Pflicht , einen bissigen Hund emen
Maulkorb tragen zu lassem Wenn Sic beim Unfall versprochen
haben, die .Kosten zu tragen , müssen Sie nun auch dafür auflommon.

E. H. O. Militärkrankeirwärter , ob Gemeiner oder Gefreite
erhalten monatlich 17.40 Mark, außerdem 800 Gr,min> Brot und
ö Pfennig Brotgeld pro Tag.

Herrn Job . M. in Nied und 2Ledrmann I . Br ., 84. Division
Die Brot -, Fleisch-. Reis -, Salz - und Kaffeeportionen sind im Felde
sehr verschieden. Es kommt alles auf die örtlichen Verhältnisse an,
besonders auch, wenn überhaupt was da ist. Ein bestimmtes Quan¬
tum ist nickt festgesetzt. Soweit uns bekannt ist, werden täglich
ferner ein Zehntel Liter ?llkohol mW zwei Zigarren verabfolgt.
Tics ist aber auch recht unbestimmt, da die Bestimmungen hierüber
sehr oft geändert iverden.

Heinr. M. in Burgsolms. Die letzten dreijährigen Infanteristen
sind im Herbst 1804 abgegangen.

An mehrere Feldsoldaten. Genaue Angaben über die Ver¬
pflegungssätze und die den Soldaten zustehenden emzelnen Ra¬
tionen usw. können von hier nicht gegeben Iverden, da sich dies nach
dem Orte , der Zeit und den Umständen richtet. Die beste und rich¬
tigste Auskunft kann nur ein Zahlmeister geben, der im Felde steht
oder sich dort längere Zeit aufhielt , gegebenenfalls auch ein Rapport-
sührer, der draußen war.

Ist die deutsche Wucherverordnung in Kraft?
Tie Verhältnisse auf dem Lebensmittelmarkt veranlasse!!

den „Berl. Lokalanzeiger", diese Frage aufzuwerfen. Das
der Regierung nahestehende Blatt knüpft an die Festsetzung
von Höchstpreisen für Rindfleisch an, die den Erfolg hatten,
daß sofort alles Rindfleisch vorn Markte verschwand. ' Das
Bla-tt schreibt:

„Es kann schließlich niemand verborgen bleiben, daß hierin
Svstem liegt. Der Markt wird künstlich leer gelassen, um dadurch
die maßgebenden Stellen zur Aufhebung der den Interessenten
unbequeme Höchstpreise zu veranlassen. Bedauerlich ist es, daß sich
dieses Spiel unter den Augen der Regierung immer wiederholen
konnte, ja . daß e5 sogar mehrfach zu dem den Interessenten er¬
wünschten 'Ziel führte . Trotzdem die Flcischzuwcismig jetzt an¬
geblich von der Regierung organisiert ist, versagte sic völlig am
ersten Tage der neuen Höchstpreise für Rinder . Erfreulich wirken
diese offenbaren Mangel in der staatlichen Ucberwachung unseres
Lebensmittelmarktes nicht. Ist denn die Staatsgewalt so gering,
daß gegen die offenbare BolkSbewuchcrung nichts wirklich Ent¬
scheidendes getan werden kann ? Ganz schuldlos ist das Publikum
freilich auch nicht. Es sind unter dem Einfluß der Fleischknapp-
heit gestern in Berlin lächerliche Phantasiepreise gefordert und
bezahlt worden. Ein Sühn kostete 18 Mk., Kalbfleisch das Pfund
bis 4.80 Mk., Kassler Rippenspecr bis 4.40 Mk., Gänse das Pfund

bet Tat: welchen Wert kann es habait, inenn aale««
lick eirnnöt ein« Sei' H8M «x gefaßt wird 'f Di« äM
neiOi'u das schnöbe Spiel ganz ktthig weiter. Der ReaieM
kann es z. B. nicht unLekannt.sosn, wie siie Graßsckläckte,

-Beekn ben nnvekchsinitssten Wtrcher treiphn: kkützde,» >
inan noch nicht gehört, daß diase kRhichk. bie wännM
^rieftös ensrn« Gewinne gemacht stak, mit per ersarhek!!
Äckarfe angefaßt worden wäre.
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Neues aus alle? Welt.
Zur Bekamps««- , ee G- sch»echtrkr««k»ette«.

Lerantwortli
Dittrisch,

tUintm
Sfudt der Verband der GenvffenschaftskkanktznksssenM

und Nieberösterreicks bat jetzt für die Wiener KranfenkasieM
glieder-lue AbendsprechstMtbc für Geschüchtsktailkheiien erri
Die Bebindkung findet an allen Werktagen von 147 bis
abends stakt. Für Frauen tft eigener Eingang und Warkei
Die Berbandsleitüng macht in einem Aufruf au die Krankenk-
mttgkieder auf bte ungeheure Ausbreitung der GeschkechtSk.
beiten aufmerksam und strdekt jeden Mts. der eine serdächttg« .
krankuug beobachtet, ssfsrt den Rat des Hpezialarztes, an den
sich direkt wende» kann, etnzuhöken.

Telegramme.

Wiesbadener Theater.
Restdenz«Theater.

Mittwoch, LS. April, 7 Uhr : „Das badende Mädchen".
Donnerstag , 27. April . 7 Uhr: „Herrschaftlicher Diener ge such
Freitag . 88. April . 7 Uhr : „Armut ".

Kllgem .Grtskrankenkast
Wiesbaden.

P,u der am Dannerstaft Den 27. v. Mts., aben ^ 0e£)aI’Ö\ i Uhr, im unteren Saale der „ Wartburg", Schw«
bacher Ltratze 81, stattfindenden

Weites!srdeslt!.ÄsrsslhW-Ätzu

E
Ter uSeheimsttzung der englischen Unterhäuser.

London, 25. April. (W. B. StichtamMch.) UntefßfliI und Hcmdc
Dle geheime Sitzung ist nach8 Stitnven s-bgehrochen worlh seblieben?
Dos Haus hat sich auf morgg!' vevtagt. zu offenen

nach bluffg
dem auf I
Regierung
Pachteruni
Staatsmit
die politij
Weltkrieg
werden. 5
düng Engl
ihren Erft
schoben. 5
fühlen auf
oder wenig

werden die Lertreter der Versicherten und Arbeitgeber hierdU!
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Verlesung der BerhandlungSnioderschrift der letzten Sitzwi

Werbungen
mehr oder
pagnien. d
wollen uu
Wesen war,
mehr im !
Rebellions
werden. '
der Bevöll

2. Bericht über die Geschäslsergebnisse des abgelauftm und die 2agrarische
schaff, stun
tion des ^

KhreS, Vorlage der Jahresrechnung.
3. Bericht über die Prüfung derselben. BeschlußfassungÜ&

Abnahme der Rechnung. ] L .
4- Festsetzung der Abzüge am Krankengeld bei Pflege in i» whre viel

WalderholungSstätte(st 22 der Satzung). weisend zi
5. Sonstiges.

Wiesbaden,  den 18. April 1616.
Der KaffeM'orftatt»:

W1208  A u g» st I ecke I. Vorsitzender, das Unter
- - - ———M standsbety

für Jrlan
„Geste:

große Zahl

weisend zv
der Englä
Empfindet
lehnungen

Nur -

!Buelihandlttng Volksstimme
I nmklurt a. M., Grosser Hirsehgraben 17.

1N4

E>o, »en erschiene« und ist dei ««» vorrätig!

Der Wille zum Frieden.
Amtlicher stenoaraphischer Bericht über die Beratung der sozial>
dcmokrattfchen FrledenStmerpellatton In der Sitzung des Deutschen
Reichstags vom 9. Dezember 1915 nedft der am 21. Dezember 191»
vom Abgeordneten Ebert  abgegebenen Erklärung der sozial

demokratischen Fraktion , u der «. « riegskreditvorlagc.
Preis 1« Pfg. - Porto3 Pfg. - Feldpost frei.

Zur Lage der Partei.
Bon Konrad Harnisch.

Unveränderter Abdruck der Artikel aus dem „Hamburger Echo'
welche sich mit den Vorgängen , die sich am 2t . Dezember 1015 i«

Reichstag und tn der Fraktion adfptelten. beschäftigen.
Preis 15 Pfg. - Porto3 Pfg. - Feldpost frei.

Die deutsche Sozialdemokratie
in ihrer grotzen Krisis.

Bon Dr . 8 «« sch.
SeparatauSgabe der tm „Hamburger Scho» erschienenen Artikelserie .)
Preis 15 Pfg. — Porto3 Pfg. — Feldpost frei.

Ueberzettgnng und Partei.
Bon « arl ttautstn.

Eine Lammtnug von Artikeln , die in der „Reue» Zeit » erschienen.)

Preis 3« Pfg. - Porto5 Pfg. - Feldpost 10 Pfg.

Die Verein . Staaten Mitteleuropas.
Bon «arl « auttky.

lLeparatausgabe der in der „Neuen Zeit « erschienenen Artike serie)
Preis 5« Pfg. - Porto5 Pfg. - Feldpost 10 Pfg
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